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Das Dılemma VO Armut Dıie grundlegende Antınomie

und Effizienz 1n der Kırche Dıie «Machtlosigkeit>» der Armut

FEıne Armut sıch x1bt nıcht. Es o1bt die Erfahrung
des Mangels Notwendigsten, des Elends, un:
o1bt dıe Erfahrung des Mangels wenıger Notwen-

Der Stil VO  5 Armut oder Reichtum in der Kirche 1St dıgen, der Armut Als menschliches Phänomen 1st dıe
ÄArmut gekennzeichnet durch eınen Mangel Macht;eiınem gleichen Zeitabschnitt VO  - eıner Gegend DU

deren spürbaren Varıationen unterworfien, als ware dieser wıederum 1sSt Quelle VO  e} Wirkungslosigkeıt.
das Ethos des Evangelıums in diesem Punkt nıcht e1In- Die Armut afSt sıch iın eıner Kontrastbeschreibung

eınem bestimmten, insbesondere soz106ökonomischenheıitlich. Im Extremtall bedingen Wwel verschiedene
Kontext näherhin kennzeichnen : S1€e beinhaltet aberOrganisationsstile wel unterschiedliche Mentalıtäten.

Vielleicht 1St auch besser, wenn I11L1all hıer VO  . wel auch iıne sehr subjektive psychologische Dimensıon.
Geisteshaltungen spricht, die mıtbestimmt sınd VO Da d1e Mächte bestrebt sınd, miteinander iın Kommu-
der Geschichte der Gesellschaft, 1n der sıch die (Orts- nıkatıon tretenNs insbesondere durch gegenselt1ges
kırche ansıedelt un:! dıe WwWwel Konzeptionen ırchli- Durchdringen un: Austausch, Ikann nıcht arın se1n,
cher Organısatıon gepragt haben Dieser beiden Men- WCeCI seın ll
talıtäten SCH kommt manchmal Auseinander- Dıiese negatıve Detinıition verbirgt einen posıtıven
SEIZUNGCN, insbesondere in den Missionsgebieten der Ansatzpunkt dıe Armut beinhaltet ine Fähigkeıt ZUr

Dritten Welt Offenheıt, 7Auhg Hoffnung, Z Erlangen eınes tatsäch-
Angesichts dieser grundlegenden Feststellung ll lıchen Fortschrıitts, dıe weder dem Elend noch dem

der vorliegende Beıtrag darauftf autmerksam machen, Wohlstand eigen sınd. So 1sSt dıe Armut eIn dynamı-
da{fß ein vewisser tatsächlich gegebener Antagonısmus scher Bestandteıil jeden organgs einer Befreiung. \ONE

Ler diıesem Gesichtspunkt 1St das Elend 1Ur ine Lebenzwıschen dem prophetisch-utopischen Pol in der Kır-
che un: ıhrer Inkarnatıon ın eiıner Welt, 1in der 7weck- verhindernde AaSt
freiheit verdächtig erscheıint un ın der 1L1all die nstıtu- Das Flend wirkt erdrückend : dıe AÄArmut hingegen,
tionen nach ıhren Früchten 1ın der Geschichte beurteılt, die 1LL1all noch dazu häufig ür provisorisch ansehen

kann, 1st vereinbaren oder zeıgto 1ine ZeEW1SSEden Charakter des Unvermeıidlichen tragt ; ll
1Ns Bewulfitsein rufen, da{ß das Thema der Armut heute Atftınıtät mi1t der Freiheit des Geıistes, der Gutherzı1g-
tiet betrotten 1St VO  — eınem Wandel der Wertmadfsstä- keıt, der Gesundheıt der Seele, der geistlichen Freude.
be; wıll die Notwendigkeıt eıner ständıgen Kon- Wenn 1LLLAall 1in der Sprache der Befreiung sprechen will,
trontatıon 7zwischen Miıtteln un 7weck ın der kırchli- haben Humanısıerung und Christianısierung wel
chen Institution un: In der christlichen Praxıs aufzel- Aspekte: der Befreiung VO  - der Gier nach Reichtum
SCH , 111 aut dıe Autgaben hinweısen, die der (von jenem, den 1119  - hat oder VO  S jenem, den 1Nall

christlichen Gemeinde 1ın dieser Hınsıicht eıgen sınd. nıcht hat) und der Befreiung VO  e} der Sklavereı des
Elends.Das IThema der Armut ın der Kırche mufß künftig

mehr ın einer funktionellen Ausdrucksweıse 1M 7U
sammenhang mMI1t eiınem sehr N  u umrıssenen Kon- Die «Macht» eINeYr jeden Organıtsatıon ıIn dieser
TEexXTt gestellt werden, un 1St nöt1g, dessen relatıven Welt, auch der birchlichen
Charakter erkennen. Wır wollen hıer zunächst dıe

1a dıe Kırche, dıe Gemeinde der Glaubenden, bereıtGegebenheıten des Dilemmas aufzeıgen als ıne Ver-
anschaulichung der allgemeıneren Dıalektik, die die ISt, sıch als sichtbare Gesellschaft konstituleren,
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kann S1e dıe Probleme, die miıt jeder Institutionalisie- wıckeln, ohne dıe unvermeidlichen soz1ıalen Hıerar-
rFungs verbunden sınd, nıcht vermeiden : Urganısatıon, chien und die ın ıhnen angelegte Kontliktstruktur
Hierarchie, Administration, die bestrebt ISt, sıch A4aUusSs- verschleiern ? Wıe kann INa  m} VO einer Gleichheit PIC-
zubreıten, Anwachsen der Guüter un: damıt der Streit- dıgen, die weder VO Kapıtalismus noch V.O6) Kom-
punkte. Es ware ırreal, wollte 11an diesen Aspekt des munısmus respektiert wırd ? Und WI1€E kann IMnall iıne
Leıib-Seıins der Kırche iın der Welt leugnen. Es 1st eın Freiheit verkünden, die dle Kirche selbst nıcht ımmer
Faktum, da{ß INa  m der Kirche kaum das Recht 1b- geachtet hat ? Das, W as die Kırche redet, alst sıch in

Zukuntt nıcht mehr trennen VO (GGesamt ihrer Praxıs.spricht, materiıelle Csuüter besitzen un: ıhretwegen
VO  — ıhren Gläubigen Miıttel erhalten. In bezug auf Jjedes dieser Probleme oilt heute, eın

Das Innehaben geistlicher Macht hat auch zeitliche Gleichgewicht herzustellen zwıischen einer Rede, dıe
Implikationen, die War durch den Vorgang der Siku- prophetisch (und daher anklagend und aufbauend) se1n
larısıerung Bedeutung verloren haben, aber doch 111 un: doch haufıg LLUT utopisch 1St; und eıiner Praxıs,
N1E vernachlässıgt werden können. Die Verwirkli- dıe realıistisch se1ın 111 und sıch häufıg V} eigenen In-

teresse leıten aflßstchung relig1öser Zielsetzungen ertordert oder an-

aßt das Errichten VO  S Gebäuden, die Ausbildung des
Personals, das Abhalten VO  5 Versammlungen, das TE Wandel der Werte‘
Ausüben VO  - Rıten, un! dies alles schliefßt 1ne öko- Das Fthos UNSECTET eıt legt den Schwerpunkt auf dıenomische, nıcht SCnh tinanzıelle Seıite eın Um Wırksamkeitdies alles verwirklichen können, verfügt die Kırche
außer über geistliche Macht un: über ıhre Miıtglieder Im Wandel der W ertsysteme, derZ e1it sehr spürbar
auch über Csüter un! über KoOonnen (hardware und ISt, fällt nıcht eıcht, herauszufinden, bıs wohınn die
software Wertmaf(stiäbe des Evangelıums dem kulturellen Wan-

de] angepafßt werden mussen un! W anlil S1e sıch dem
Ethos der heutigen eıt als Ausdruck des ZeıtgeistesReıin verbale Aussöhnungen sıind zurückzuweisen fest wıdersetzen mussen. Hıer gilt sicher, beide Ex-

Die «Ärmut 1m Geılste» nımmt einen bedeutenden y eın STAarres Festhalten w 1e eınen ständıgen Wan-
Platz in der Spirıtualität e1n, aber S1€e 1St unzureichend, de] beim leisesten Anzeichen ermeıden.
WwWenn darum geht, die Kırche aut ıne vesunde Weiıse Es 1St nıcht NSCTC Absıcht, die mystische nspıra-
1m soz1060konomischen Bereich anzusıedeln. Der Be- t10n der christlichen Armut 1ın rage stellen, die n1ıe
S1t7z VO  3 Guütern durch die Vermittlung VO  - physischen eın Tatbestand sıch 1St. IDIG Kenose des menschge-
oder moralıischen Trägern genugt nıcht mehr, den wordenen Wortes, dıe Nachahmung des und
SEALtUS GuO legıtımıeren. Organısatıonen, dıe dıie gekreuzıigten Chriıstus, die Identifizierung MmMIt den
Kırche hervorragend VeErtWeELtCN,; besitzen noch häufig AÄrmsten, denen dıe trohe Botschaft verkündet werden
orofße Reichtümer, und War sowohl ın den hoch enNt- soll, werden die christliche Armut immer inspırıeren.
wıckelten Ländern als auch 1ın den unterentwickelten Sobald dies jedoch teststeht, mu{fß INan sıch heute mehr
Ländern, iınsbesondere 1ın Lateinamerika. Dies 1St 1mM der Person des Armen als dem Mythos der Armut —

allgemeinen bekannt, auch WE die Einzelheıiten VCI- wenden. Es ware sıcher auch nötıg, die vorgebrachte
borgen bleiben. Rede mäfßıigen, Sal1Z konkret das Absolutum der

Mıt Recht 1St die öffentliche Meınung wenıger pCI- Personen iın der Relatıvıtät der Sıtuationen un:! dıe
plex VOTLr der sroßen enge Besıtz, der VO  e} einer L1C- Verschiedenheit der Berufungen respektieren.
lız1ösen Urganısatıon angehäuft wırd, oder VOT der Der Wandel des Ethos ezieht sıch auch noch aut
wırtschaftlichen Macht, über dıe S1e verfügt, als VOT der andere Punkte, und die Kırche kann sıch dem nıcht

entziehen. Die Macht der Armut als Zeichen 1St ın derArt und VWeıse, W 1e sS1e dieses Kapıtal verwaltet un:!
hre Mıttel gebraucht. Geschieht dıes, die wiırt- modernen Gesellschaft geringer geworden, und dıes
schaftliche Konzentratıon noch verstärken oder sowohl auf seıten der Reıichen W1€e auf seıten der Ar-
dem allgemeinen Interesse, iınsbesondere den Belangen TT Gesellt INnan eınen Armen eıner Vielzahl VO  e Ar-
der Armen dienen ? HCM Z 1St d1e Wahrscheinlichkeıt, da{ß INan L11UTr dıe

Diese Ordnung der Gegebenheıten tindet selten yleiche Vielzahl VO  e} Armen adurch erreıicht, überaus
orofß. Dıiıe Armut behält hre prophetische ZündkraftErwähnung 1n den kıirchlichen Erklärungen und Re-

den : trotzdem bleibt sS1e nıcht unbeachtet VO  > der ÖOf- gewÖöhnlıch 1Ur 1ın den Predigten.
tentlichkeit. Das komplizenhafte Schweigen äßt gCc- Sogar in den Gegenden MIt Janger chrıistlicher Tradıi-
WISsSe bestehende Antınomıien iın Vergessenheit gCIaA- t10on hat keines der dre1 oroßen Gelübde, keiner der
LeNn: Wıe kann INa  . ıne wiırklıiche Brüderlichkeit eNtTt- Werte, dıe S1Ee verkörperten, die Hochschätzung unNnanl-
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bewahren können, deren S1C sıch noch VOT 1Ur 15111611 verschweigen, die INa  } trüher verschwieg
dreißı1g Jahren erfreuten Dies 1ST War keın Grund (Klassenkampf Rivalitäten 7zwıischen Rassen un! Na-
SIC aufzugeben, ; ohl aber MG Rechttfertigung dafür, tıonen) IDITG Wirksamkeıt des Evangeliums IST autf die
da{fß 111a der soz1ıalen Dynamiık der menschlichen Befreiung des SaNzZCH Menschen hın ausgerichtet Be-
Entwicklung besondere Aufmerksamkeit wıdmet Im sonders Hınblick auf die Armut 1ST der Gesıchts-
Hınblick autf die Vergangenheıt 1ST notwendıg, dıe punkt des « Zeugn1sses» das Ergebnıis Innerlich-
Wıirksamkeıt aufzuwerten, besonders der Drıtten keıit, Niederschlag Spirıtualität, persönlı-
Welt chen Wertentscheidung Der Chriıst stellt Armut

nıcht ZU!r Schau ebt S1IC anz eintach Aber Ver-

steht die Zähne ZCISCH WECeNN die Verte1di-Die Arınut L5T el mehr Preıs un Bedingung des
gung der Rechte un: der menschlichen Enttaltung desZeugnisses als Substanz des Zeugnisses anderen geht dle Forderung nach Wırksamkeıt

Vor allem Armen o1bt die Armut allgemeinen den Vordergrund rückt jede Hılte muß wırksam SCIN

keinerle1 Zeugni1s andererseıts erreicht das Zeugnis
der Armut die Reichen sehrN Und die Worte der Z Die bırchlichen FunktionenReichen über die Armut sınd noch WECN1LSCI durch-
schlagend Dennoch das ME Ethos der Van- W ıll INan dıe Armut der Kırche niher umschreiben
gelischen Armut nıcht jede Bedeutung Häufig 1ST SIC kann INa  - nıcht VO  S den Aufgaben absehen VO  ‘ denen
der Preıs, der tür das Zeugni1s vezahlt werden mufß SIC IU dafß S1C SIC hic et NUNC übernehmen mufß
denn derjen1ige, der nach Macht, Beförderung, eld
un! Wuürden QI1ENT, besitzt nıcht JENLC IC LE Freıiheıt, Dıie Dringlichkeit birchlicher Zielsetzungen, ıhredie IST, C111 völlıg durchsichtiges Zeugni1s VO'  e

der Gerechtigkeıt un! VO Evangelıum geben Hierarchie, dıe AÄnpassung der Mittel

oder 1aber S1IC stellt dıe Bedingung dar, die ertüllt SC1IN Das, W as 1119  = benötigt, benötigt INan Die Kırche gC-
muß WEeNN INa  e} bestimmten Kontext gehört raucht d1e gee1gNELILCN Miıtte]l ıhre Funktionen
werden ll erfüllen, VO  z denen S1IC olaubt, da{fß S1IC iıhrer Sendung

Di1e Welt VO  - der Kırche un!‘ VO  - iıhren gehören ; dabei unterliäßt SC nıcht, hre Macht
Klerikern mehr Wahrheıit ıhren Reden, mehr Au- kontrollieren un! auf dıe Kople VO  3 NNn un! VO  a —

thentizıtät ıhrer Lebensweıise, mehr wirksame Mıt- en hören Dıiese hıltt ihr, sıch zweıtelhafter Ziel-
arbeıt beim Schutz der Unterdrückten un! ZT: Ent- SCELZUNGECEN un:! Miıttel die der öffentlichen Meınung
wicklung der Schwachen als Armut sıch In Lateın- Stein des Anstoßes sınd bewußtzuwerden Wenn die
amerıka haben dıe Armen oft iıhre Guter gegeben Kırche den Anspruch erhebt,; dıe Menschen befre1-
ıhre Kırchen VGL ZIGFEN un! ihre Priester Nier- S dann mu{ß die Kırche CLE Beispiel der Freiheit gC-
halten ; SIC haben N1E verlangt, da{fß ıhre Priester genüber ökonomischen un politischen Mächten gC-
Elend leben sollen wohl aber da{fß SIC aufrichtig sınd ben, und dies wıederum verbietet e sıch leichter,
und sıch ıhnen wıdmen aber umstrıtten Zugänge tinanzıellen Miıtteln

bedienen

Das Christentum übernimmt dıieses Ft+hos
Perspektive der Befreiung Erbe Un gesunde Verwaltung bestimmten

Uıe Theologie der Befreiung kam gerade recht Zusammenhängen
JeENC Jahrhunderte anzuklagen während derer die Kır- IDIT:Z Ortskirche nıcht LLUTr das FErbe geistlicher
che 1Ur Wert aut historische Effizienz le- Werte sondern auch das Ordnung VO  3 GuUu-
CIl schien (das Erkämpfen ıhres CISCHNCH FEinflusses tern, VO  S denen SI 1NC Bestandsaufnahme machen
ausgenornmen) SIC bleibt jedoch 1LUFr dann christlich un! die SIC kritisch siıchten mu{ Allzu oft dıe
WECNN nıcht auch SIC der Idololatriıe greifbarer Effizienz chlechte Verwaltung überkommener (züter die
auf kurze Sıcht hın vertällt Im Aufschlüsseln kulturel- Stelle wırksamen Verwaltung der gegenwartıgeh
ler Werte kommt dem Glauben die Funktion Ka- Zeichen der Nächstenliebe der Gläubigen Dıie Ver-
talysators indem S1IC assımılıert, ıhnen vyangenheıt wırd dann ZU Werkzeug der Entfrem-

Ort und relatıyvıert S1IC dung der Zukunft und dies muıiıttels der Blındheıit der
Die Wıirksamkeıit des Evangeliums tällt nıcht MIL 1L- Gegenwart

S1ICgyendeiner weltichen Wirksamkeit ZUSamMNECN: Wır wollen hıer JENC Weısheıt anwenden, die dıe
rückt die Armen die telle, ohne dıe Antago- Welt u1ls lehren kann, namlıch die SCHAUC Anpassung
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der Miıttel die Zielsetzungen MmMIiıt eıner Offenlegung runz begünstigt. Das kirchliche Handeln darf nıcht ın
der Rechnungsbeträge der Verwaltung tür die Gläubi- Konkurrenz treten ZUuUr weltlichen Gesellschatt :
gCN, die ihren Beıtrag eısten ZU allgemeinen Wohl mu{fß sıch vielmehr aut jenen Dienst hın ausrichten, den
und ZUTr Großherzigkeit der Gemeıinde. Anstof(ß 11C6- jene nıcht eısten VEIIMNAS, se1l NUN_N, dafß dıes nıcht
gen insbesondere die Ausgaben für exzentrische Dın- deren Aufgabe 1St (Erziehung 1M Glauben), sel C weıl
SC, die ständıgen nutzlosen Reısen unbeständiger Jjene 1M gegebenen Augenbliıck nıcht dıe Miıttel dazu
Menschen, die mıt geistlicher Gewalt ausgestattel sınd, hat (Erziehung gewılsser Behinderter). Es vereinıgt sıch
dıe verschiedenen Verschwendungen, die WIr iın UuUNsSsScC- miıt dem Mühen der Gesellschaft, WEEeNnN Ka-
Hen Konsumgesellschaft anklagen. Es ware wun- tastrophen eın massıves und unmıttelbares Mühen
schen, dafß die kırchliche Verwaltung nıcht Mıeter, Wiırksamkeit ertordern.
Kunden, Beitragspflichtige und Verwaltete Feiınden Man mu{fß jedoch der Veränderlichkeit der Sıtuat10-
der kirchlichen Macht werden lasse noch da{fß S1e ihnen NCIN, die die Ordnung der Dringlichkeiten 1M Bereich
ermöglıcht, AaUus Gütern, dıe 1n ıhrem Besıtz sınd, — kırchlichen Hıltsdienste rasch wandelt, oroße Auf-
rechtmäfßigen Protit schlagen. merksamkeıt schenken. Werke, die Zeugnis gaben un:!

Die Kirche sollte einem treiwilligen Beıtrag den die wırksam (dıe meısten Werke haben MNUur

Vorzug geben, auch WenNnn die Leute sıch heute AaNSC- durch 1ne offenkundige Wırksamkeıt hındurch Zeug-
siıchts einer breiten Konkurrenz schwerer dazu bewe- niıscharakter), verlieren diesen Charakter, ohne da{ß die
SCmH lassen un! seın zurälliger Charakter 1ne Planung Verantwortlichen bemerken. Die Tragweıte der
weniger leicht macht. So unerläßlich feste Einkommen Zeugnishattigkeit mu{fß emnach VO  . e1t elıt
auch seın mogen (das System des Zehnten 1sSt be1 WeIl- der ötffentlichen Meınung werden und die
LE  3 das beste C»  a’ ıhnen), tragen S1e doch mehr als menschliıche Wiıirksamkeıit den allgemeın anerkannten
andere Mögliıchkeiten eiıner Verstrickung 1n die — Krıterien entsprechend beurteilt werden, wobe!l das
7Z66koneomlschen Rahmen des Landes be1 un ertor- Hervorbringen finanzıellen Protfits AUSSCHOTTUN
dern 1ne grofße Wachsamkeıt, damıt der Prophe- Jeıben kann.
t1Smus, dessen Auifgabe ware, diesen Rahmen
kritisıeren, nıcht erlahmt.

Eıne richtige Verwaltung der Gemeıinde erreicht Konkrete Verantwortung
aber hre echten christlichen Dımensionen TISL dann, [ )as eitrıge Mühen Wırksamkeıt 1st vergeudet,
WENN S1€e ıne allgemeıne und miıssionarısche vegensel- WCI1I die Qualıität menschlicher Beziehungen der
tige Hılfeleistung hervorbringt. Die Nächstenliebe Häufung VO  ’ Erzeugnissen opfert. Die Gerechtigkeit
kämpft nıcht den Realismus, seline Pläne un:! esteht darın, da{fß I119:  S bruüderlich teılt 1n dem Mais, 1in
seiıne Rechenschaftsberichte, S1e Ööffnet ıhn vielmehr dem die menschliche Herrschaft über den KOsmos
für eınen weıteren Horıizont. wächst. Dabe]l dürten dle menschlichen Beziehungen

nN1ıe dem Verhiältnis Dıngen, der Rentabilıität, den
Statistiken oder den Launen der Reichen Zzu OpferDer Begrıiff der Schwelle als Grenze, der dıe tallen. Sıch VO  > der TIyranneı des Besıitzes der CsuüterWerte ıhre Zeichenhaftigkeit verändern w1e VO  e der ıhres Fehlens befreıen, heißt das Mühen in

Dıie Besessenheıit VO  3 eıner greifbaren Wiırksamkeıt, geordneten Bahnen halten, heißt aber auch, Nsere

die oroßen Investitionen 1ın entwickelten und in- Wünsche kontrollieren und uns Brüder erhalten.
terentwickelten Ländern führt, läuft Gefahr, jede dem
Evangelium wirklich gemäfße Wırksamkeıt verloren- Dıie Institution Kiırchegehen lassen. Im anderen Fxtremftall kann das
Zeugnis des Evangelıums 1n gewıssen Gegenden 1Ur Die Angleichung der Miıttel kırchliche Zielsetzun-
schwer se1ın Licht ausbreiten, Wenn nıcht über wert- SCH Ikann nıchta prıoı verwirklıicht werden, da S1Ee VO  a

volle materielle un! personelle Miıttel verfügt. Di1e Ra- wandelbaren kulturellen Werten abhängıg ist ; S1e mu{(ß
dikalisierung der Standpunkte tragt dazu bel, da{ß sS1e jedoch periodısch revidiert werden. Dıie demokratı-
sterıl werden. Man muß ın jeder Sıtuation eın Gleich- sche Organısatıon der Gemeinschattsstrukturen tragt
gewiıcht finden, 1m Wıssen darum, da{ß die Skala der dazu beı, da{fß diese Überprüfung authentischen Cha-
Phänomene Einfluß hat auf hre Ergebnisse. rakter tragt. Dıi1e Besessenheıt VO  3 eiıner Geheimnistue-

Wenn INan ZEWISSE Schwellen überschreıtet, dann rel, die Anonymıutät, die 1ne Masse schafft, und das
läuft jede Wohltat der Kultur Gefahr, iıhren ınn selbstherrliche Ausüben der Macht schaden der
verkehren. Eıne mißbräuchliche Sakaralisierung hat Durchsichtigkeit des Zeugnisses, ohne sıch immer
dann spater ine nıcht weniıger radıkale Entsakralısıe- gyünstıg auf dle Wiırksamkeıt auszuwiırken.
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Die Kirche als Volk (zJottes schen Ergebnisse sınd oft vorläufig und zweıtelhaft,
während die Armut,; die als Verzicht un: als Freiheit

Es wird nıcht VO allen Laıen verlangt, ATII se1n, gelebt wırd angesichts der Auswüchse, welche die
aber alle mussen VO  a} einem Mühen Gerechtigkeıt herrschenden Lebensverhältnisse zeıtıgten, schon
Zeugni1s ablegen un!: un: oft auch VO  - eiınem Kampf den Werten der endgültıgen Gottesherrschaft teilhat.

die ungerechten Strukturen. Dıie Katholiken der Dıie Sklavereı, dıe der weltliche Materıialiısmus her-
Völker Lateinamerikas mufsten sıch bewulfßt werden, vorbringt, macht besonders blind Es gehört den
welche Knausrigkeıt hınter ıhrem tinanzıellen Beıtrag Aufgaben der Ordensleute, mitzuhelfen, diesen Horıiı-

den Unkosten der Kirche steckt. ONLTL ständıg erweıtern. Dıie Armut leben tellt
Wır wıssen, da{fß d1e AÄArmut eın Bereich ISt, 1in dem keın Absolutum dar Es handelt sıch hıer vielmehr

INnan sıch sehr leicht mıiıt oroßen Worten begnügt. In eın W ort, das iın jedem Kontext MIt jenen Ortern
den reichen Ländern verwechselt INan häufıg eın sammengebracht werden mußß, die Befreiung der Der-

on beinhalten.Bıstum mı1ıt eınem Bıstum, ın dem leicht eld eINZU-
bringen 1St. Inzwischen wırd nıcht 1Ur dıe Dıstanz
7zwıschen reichen Ländern un: Ländern, SOT11-

dern auch noch JeNEC 7zwıschen den verschıedenen Klas- Scblußwort
SCI1l der Entwicklungsländer immer orößer. In der elt
VO  S 1960 bıs 1970 sahen 1n Brasılıen die O0 der hne Absage eine Mystii{‚ ohne dıe das Christen-

u  3 seıinen Nährboden verliert und autf die auch MNSCICmeısten Beguüterten der Natıon ıhren Anteıl Ge-
wınn der Natıon VO  — 38,85/7 o aut 48,35 0 steıgen, eıt eın Anrecht hat, mussen WIr verstehen, Re-
während dıe Intlationsrate den Anstıeg der Löhne weıt den, das sich hat VO der tatsächlichen Praxıs
überstieg un: das Elend der Arbeıitslosen noch VCI- in der Kırche un: auch VO  e dem, W asSs dıe Welt, dıe auf
mehrte. IDiese Sıtuation wurde 1m etzten Jahrzehnt eıl hofft, VO  e} ıhr CrWAartel,; entmythologisieren.
noch schlimmer. Und doch sınd die meısten Verant- Diese Forderung nach Wahrheıt 1m Reden in Verbın-
wortlichen un: Nutznießer dieser Sıtuation Katholıi- dung mıt Wahrheit 1mM Verhalten verpflichtet uns dazu,
ken, die bemuht sınd, das Aufkommen eınes kommu- das Wesentliche der Botschatt des Evangelıums LICU

nıstischen Regimes verhindern. SO wiırd das Emp- herauszustellen angesichts einer lınden Entwicklung
tfinden für dıe ertorderliche Wirksamkeit ZUgUNSICN der Welt, die der Invasıon der Technik vertallen ST
egoistischer Zielsetzungen monopolıisiert, wobe1l zuLE Die Armut kann keıne kostbare und unnutze Nıpp-
Worte 1Ur eın schwaches Gegengewicht bılden. sache se1n, dıe VO  > der Kırche 1mM Ausstellungstenster

einıger Orden behalten wuürde. Wenn dıe Armut 1n ıh-
IC menschlichen ontext angesiedelt, aber auch in

Ordensmänner Un Ordensfrauen iıhrer relig1ösen Dimension richtig eingeschätzt wiırd,
Aufßer Wenn sıch 1ine besondere Berufung han- dann bedeutet S1e Solıdarıtät, Ordnung, Ma(ß, indessen

das Ethos ÜUMSCHEIT Zivilisation blınd auf Maßlosigkeitdelt, wırd VO  e} den Ordensleuten nıcht verlangt, da{fß S1e
bezüglich der Armut miıt den Armsten rivalısıeren. hın ausgerichtet 1St (ım ınn VO  3 Gebrauch jeder uen

Man 1TWartiet jedoch VO ıhnen Sanz allgemeın eınen physischen Macht, ohne Beachtung der Nutzlichkeıt
Stil persönlıicher un! gemeinschaftlicher Strenge, der für alle und des Gesamtsınns). Dıie Armut bedeutet
1ın Eınklang steht mit der Berufung der Finzelnen un! ogleich ehrfürchtige Beziehung ZuU Kosmos, den I111all

der Gemeinschaften. Das Zeugni1s der Sparsamkeıt, gebraucht, nıcht aber T5 dol macht oder verwustet
der gesunden Verwaltung, die nıcht unerbittlich un (und die also die Achtung VOTL einem ökologischen
nıcht kleinlich 1St, der Hochherzigkeıit 1mM Teılen 1St Erbgut, das anderen Geschlechtern übermuittelt WEeI -

den soll,; einschliefßt), Transzendenz der menschlichenVO  e jedem geben, und War 1mM Rahmen der Tätıg-
keıten, dıe seınen Platz 1n der Kırche un:! ın der Welt Freiheit 1n Hınblick auf materiıelle un! kulturelle Kon-
kennzeichnen. Der ZuLC Gebrauch jener Güter, über ditionıerung und Unterwerfung einen Schöpfer,
die die Kongregatıon verfügt (Gebäude, Einkommen, der Herr des Endes der Geschichte et..
Organısatiıonen, Kompetenzen, Eıntlufs), mu{l dem als Hıngegen spiegelt sıch das Ethos der industriellen
Inspiration dienen, W as I1la  a’ VO der zivil_en Gesell- und nachindustriellen Zivilisation 1mM Plündern des
schaft Planeten wiıder, ın eiınem Materialismus der Lebens-

uch für die Ordensleute 1St 1nNe gewisse geschicht- weılse, 1ın der Auflehnung jedes Gesetz des Va-
LErgOLLES. Jener Punkt, dem das Gleichgewicht wI1e-lıche Efftizienz das normale Werkzeug elınes evangelıi-

schen Zeugnisses. ber Jesus hat nıcht alle Kranken, der hergestellt wırd, jener Punkt, dem das Zeugnis
selbst 1in das 5System wırksamer Kräfte, die dıe Weltdie seıner eıt ın Judaa vab, geheılt. Dıie empir1-
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aufbauen, eintrıtt, 1sSt nıcht willkürlich DESETIZL IIOCh Theologie verschiedenen Fakultäten und Instituten Brasıliens. Er
vorherbestimmt. Übersetzt vVvon Elısabeth Ptirrmann

1sSt derzeit Krankenhausseelsorger der Universitätsklinik VvVvon S40 Pau-
lo Jüngste Veröffentlichungen L’avenır des Indıens Bresıl (Cerft,
Parıs (Is Leigos IgreJa, Instituto Nacıonal de Pastoral da

A JBERE. EPARGNEUR COGCNBB (Vozes, Rıo de Janeıro Uun! Petropolıis Medicina Mo-
ral, (Hachette do Brasıl und Loyola-Verlag, Rıo de Janeıro und

925 1n Parıs geboren. 9558 wurde S: als Protessor das Studium der S20 Paulo Anschrıiuftt : Rua Itaquera 90, SAaO Paulo, SE
Dominıiıkaner ach Brasılien berufen, lehrte seıther Philosophie und Brasılien.

taglıch ordert. Die Tugend der Armut Z1bt nıcht,
ohl aber Tugendforderungen, die den Besıtz un! allYves Congar das, OVON INa  - kann, dafß INan hat, betret-
ten nıcht L11UT das Geld, sondern Gesundheıt, Zeıt, -AÄArmut als Akt des Claubens z1ale Achtung, eın Auto, Bücher, Kultur, Wıssen UuUSW.

Es sind die Tugenden der Klugheıt, der Freigebigkeıit,
der Hochherzigkeit und, 1ın gewlsser Hınsıcht, der

Wır wollen unls hıer nıcht MmMIt der Armut Aaus ökonomıi- Mäßigkeıt, die den Gebrauch uUuNsSeceIer Guüter regeln S1e
cscher Sıcht beschäftigen, die komplex und schwer tiun dies 1aber adurch, dafß S1Ee iın die ewegung eınes

definıeren 1ISt Wır sind der Ansıcht, da{fß WIr nıcht Weıheaktes, der darauft zıielt, die Liebe Gott un!
qualifiziert sınd, darüber schreiben, WITF, denen A0 Nächsten absolut leben, eingebettet sınd.
tast nıchts tehlt Wır spuren sehr, W1€e wahr das In einem lebendigen chrıistlichen Leben oreift der
Wort VO  = Georges Bernanos ST «Man müu{fßte selbst e0: (Gsottes über den Bereich der Tugend hinaus ein,
elend se1In, ohne Getahr der Lästerung Sakra- durch Eıngebungen, durch Ansporn ın Rıchtung auf
MmMent des Elends teilhaben können» Projet d’une das Absolutum des Evangelıums. Dann ist INa  s sehr
Vıe de Jesus, nahe be1 der drıtten Ebene, der Gehalt der drei

Wır wollen auch nıcht über den evangelischen Rat klassıschen Gelübde nıcht mehr L1UTr als 1ne Ethık, ıne
der AÄArmut seinem instiıtutionellen Gesiıchts- menschliche un! auch christliche Regel für das Verhal-
punkt schreiben. Man weılß, wiıevıel Kritik Anlaf( ten Dıngen un! Menschen gegenüber erscheınt, SU1I1-

o1bt, Inan denke 1Ur Luther, der bemerkt, da{fß die dern als 1ne Werthaftigkeit der Exıstenz, die I11all

Mönche oft besser ernährt und gekleidet sınd und «theologal» eNNECN muf(ß
warmer haben als dies 1n der Welt der Fall SCWESCH wWa- Dies oilt VOT allem für den Gehorsam un! für die
re*, oder Voltaire, der 1mM Zeıtalter der Miıtgift VO  S} AÄrmut, die auf dieser Ebene fast MmMIt der theologalen
jenen Mädchen sprach, die nıcht reich I1, Demut e eal sınd un sıch MIt dieser ıdenti-

das Armutsgelübde ablegen können... f1zıeren, dıe selbst wıederum Glaube und Hoffnung
Was WIrn wollen, ezieht sıch auf das christli- beinhaltet. Es andelt sıch hier eine Dimension

che Leben als solches, aber auch auf das Leben 1n AÄAr- Lebens Deo, VOT Gott un! auf ıh hın Es
MUL, WI1e 1m Ordensleben gelebt wırd, un: aut dle andelt sıch ıne Modalıtät des relıg1ösen Bezugs,
Ärmut, die INa  ) 1mM apostolischen Leben autf sıch neh- der uns mMIt dem lebendigen Gott verbindet, der ın Je-
Inen mufß SUS Christus geoffenbart hat, da{fß Vater ISt.

IDIEG dre1ı klassıschen Gelübde beinhalten be1 ıhrer In Israel wurde diese Haltung VO  S dem Volk der
Ausübung mehrere Ebenen. Die 1St die der Instı- Armen gelebt“, WENN auch oft schwer W alr und eıner
tutiıon und des Rechts. In dieser Sıcht esteht der (Se- Jangwierigen Erzıehung bedurtte. Um dies errel-
horsam darın, die Regel befolgen un! 1ın Abhängig- chen, hatte nıcht 1Ur der Propheten bedurft: War

keit Von den Obern leben (Erlaubnisse); d1e auch notwendig SCWESCH, da{ß Israe] in den Prüfungen
Keuschheit darın, dıe ust meıden, dıe 11ad und 1Im Elend seine menschlichen Sicherheiten verliere.
erweise ın der Berührung mıt dem anderen Geschlecht Die Armut als Haltung eınes Lebens Deo 1St das
empfindet : die Armut iın der Ane1gnung un: 1mM Ge- Charakteristi!kum der wahren Gläubigen geworden.
brauch der Güter 1ın Abhängigkeıt VO  a} den Obern und Inmıitten eınes tleischlichen Volkes hat sıch eın wah-
im Rahmen des Gemeinschaftslebens. LES Volk (sottes herausgebildet, «dieses bleibende Isra-

Eıne tietere Ebene 1St dıe der tatsächlichen Aus- el, das» —nach den Worten Gelıns Beten und
übung der entsprechenden Tugenden. Dıies hrt sehr Warten ebt IR auf dle Begegnung mıt (Gott hın AaUSSC-
viel weıter : Es 1St eın Leben der Metanoı1a, das eiınen richtet» (Gelın 98), und dessen vollkommene Person1i1-
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